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Wir sind eine virtuelle Redaktion: kurz Entstehungsgeschichte, Praxistest, Schwach-
punkt und Weiterentwicklung. 
 
Entstehungsgeschichte:  Auf unserem Journalismus-Seminar in Berlin wurde uns 
mit „Y“ eine professionelle Zeitung vorge-
stellt. Roman Reichel übertrug diese Struktu-
ren auf unsere Zeitung, so ergab sich der 
Aufbau einzelner, voneinander unabhängiger 
Abteilungen (Werbung, Layout, Computer) 
mit eigenen Verantwortlichkeiten und eige-
nen Chefs. Dies hatte flache Hierarchien zur 
Folge, was besonders die Chefredakteure 
betraf. Die intern umstrittene Führungsrolle 
der Chefredakteure kippte dadurch. 
 
Praxistest:  Die regelmäßigen Freitagssitzungen wurden in Blick auf ihre Effizienz 
kritisch hinterfragt, dazu kamen noch die schlechten Busverbindungen nach den Sit-
zungen, so dass die bestehenden Strukturen radikal verändert wurden. Anstatt fast 
jede Woche trafen sich die Redaktionsmitglieder nur noch alle sechs Wochen, die 
Sitzungen selbst leiteten die Chefredakteure Sophia Bauch und Tim Reuschlein straff 
und ergebnisorientiert. Die notwendigen Informationen wurden fast täglich per E-Mail 
verschickt, wodurch Informationsstand und Verbindlichkeit deutlich stiegen. Das 
Tempo war so groß, dass der Redaktionsschluss nach vorne verlegt werden musste. 
Weiter verwischte der Unterschied zwischen freien Mitarbeitern und Redaktionsmit-
gliedern, nun konnten weitaus mehr am aktiven Zeitungsleben teilnehmen, die Hürde 
der Freitagssitzung spielte fast keine Rolle mehr.  
Beim beratenden Lehrer lief alles zusammen, von ihm wurden die Informationen ver-
schickt. Er aktivierte viele Schüler zum Schreiben, folglich war er der Einzige, der die 
hohe Zahl an freien Mitarbeitern kannte und die Artikelliste koordinieren konnte. 
Gleichzeitig aber arbeiteten unabhängig voneinander die oben genannten Abteilun-
gen, so dass ein Team-Geflecht gemeinsam mit dem beratenden Lehrer entstand, 
das in ständigem Kontakt so professionell und zielorientiert wie möglich die laufen-
den Anforderungen erledigte. Hier wurde kommuniziert, hier fielen auch letztendlich 
die Entscheidungen, nicht mehr in den seltenen Redaktionssitzungen.  
Durch die E-Mails konnten nun auch Schüler aktiv werden, die am Freitagnachmittag 
Sport hatten, sie wurden übers Internet auf dem Laufenden gehalten. Zusätzlich hin-
gen die meisten Informationen noch am schwarzen Brett der Schülerzeitung. 
Durch die geringe Anzahl von Sitzungen sank die Bedeutung der Chefredakteure, im 
gleichen Maße aber stieg das Engagement der einzelnen Redaktionsmitglieder, ers-
tens durch die Verzahnung in den unterschiedlichen Abteilungen, aber auch durch 
den Druck der Verbindlichkeit der E-Mails und durch die schriftlich präzis formulierten 
Anforderungen. Die Artikellisten mit klaren Terminvorgaben hingen am schwarzen 
Brett, so dass jede Verzögerung bei der Artikel-Abgabe für jedermann sichtbar 
wurde. 
 
 



Schwachpunkt:  Da die in der ersten Redaktion bestehenden Strukturen radikal ver-
ändert wurden, gab es keine Möglichkeit eines sanften Übergangs. Für viele war es 
sehr gewöhnungsbedürftig täglich die E-Mails zu lesen und dann noch zu beantwor-
ten, was anfangs zu Pannen und Zeitverzögerung führte. Jetzt werden bei wichtigen 
E-Mails Antwort-Termine vorgegeben, bei Nichterfüllung schickt der beratende Leh-
rer an die entsprechenden Redaktionsmitglieder eine SMS, z.B. den überfüllten 
Speicher schnellstmöglich zu leeren und die Antwort zu liefern. Auffallend ist, dass 
die neuen 11er mit diesem System wenig Probleme haben, da sie nichts anderes 
kennen. Sie wurden auf ständigen E-Mail-Kontakt „getrimmt“, fast kein Tag vergeht 
mehr ohne eine oder mehrere 11er-E-Mails. 
Durch die seltenen Sitzungen war der Austausch innerhalb der Redaktion gering. 
Erschwerend kam noch hinzu, dass beide Chefredakteure aus der jetzigen 13er ka-
men, während das gesamte Engagement auf den Schultern der jetzigen 12er lag, die 
den beratenden Lehrer im Unterricht hatten, was bei den Chefredakteuren nicht der 
Fall war. Dieses Manko war auch durch die virtuelle Redaktion nicht ausgleichbar, 
was eigentlich das ursprüngliche Ziel war. So lag der Schwerpunkt beider Chefre-
dakteure bei dieser Ausgabe größtenteils bei der Layout-Gestaltung der Zeitung in 
der Endphase, was ein ziemlicher Brocken an Arbeit darstellte trotz der großen Er-
fahrung von Computer-Spezialist Johannes Zenkert. 
 

Weiterentwicklung:  E-Mail-Kontakte ersetzen kein persönliches Gespräch! Begeis-
terung erzeugt man nicht über E-Mails, selbst Kontrolle funktioniert nur begrenzt. Die 
3. Redaktion besteht meist nur noch aus Schülerinnen und Schülern, die beim bera-
tenden Lehrer Unterricht haben, aber auf jeden Fall von ihm geworben wurden. Ohne 
das ständige Gespräch und ohne die ständige Unterrichtspräsenz des verantwortli-
chen Lehrers läuft eine Schülerzeitung mit ehrgeizigen Zielen nicht, dazu sind die 
Schüler zu kurz an unserer Schule und kennen sich über Schularten hinweg meist 
nicht. Die Zahl der Sitzungen wird folglich wieder erhöht (einmal im Monat), aber 
auch ihre Bedeutung. Chefredakteurin Freya Schwering kommt aus der Klasse WG 
11/1, die zur Hälfte bei der Schülerzeitung engagiert mitarbeitet. Die Sitzungen sollen 
mittelfristig wieder zu Ideen-Schmieden werden, zu Orten des verbindlichen Enga-
gements über ausschließlich organisatorische Beschlüsse hinaus.  
 

Die Grenzen einer virtuellen 
Redaktion wurden uns allen 
in der 2. Redaktion deutlich 
vor Augen geführt: trotz ein-
gefordertem E-Mail-Lesen, 
trotz Anforderungs- und Arti-
kellisten am schwarzen 
Brett, trotz aller Versuche 
unabhängig vom Unter-
richtsbesuch beim beraten-
den Lehrer durch E-Mail-
Kontakt viele Schüler zu 
erreichen, am persönlichen 
Gespräch, aber auch am persönlich „mal deutlichen“ Wort führt kein Weg vorbei, 
keine Schülerzeitung zum Erfolg. So rudern wir ein wenig zurück, mischen alte und 
neue Redaktionsformen, um so besser, vielleicht auch für alle Seiten befriedigender, 
Schülerzeitungsarbeit zu gestalten und unsere „Financial t(’a)ime“ zu neuen Höhen 
zu führen. 

 
 

Beratender Lehrer 


